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Sonnabend den 25. Februar 1668. 


nnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


V. Jahrg. 


„Die nationale Mehrheit des Reichstages. 


Am 21. d. M. war der Jahrestag der Reichstagswahlen 
I ee Auflöſung wegen Ablehnung der Militärvorlage. Durch 
. en wurde die bisherige Mehrheit, welche der Leitung der 
| iche Windthorſt und Richter unbedingt folgte und ſelbſt an⸗ 
Nil ts drohender Kriegsgefahr nicht vor einer Behandlung der 
ſtärvorlage zurückſchreckte, welche einer Ablehnung gleich zu 
ü bien war, beſeitigt und durch eine ſolche der nationalen Par⸗ 
Betten elche auch in dem heißen Wahlkampfe zuſammengeſtanden 
des Neeerſebt. Seitdem iſt die militäriſche und finanzielle Kraft 
Der des unter bereitwilliger Mitwirkung des Reichstags ſo 
pe. worden, daß es feiner auf die Erhaltung des Friedens 
) her fig gerichteten Politik den vollen Nachdruck geben und 
I Venn Bedrohung von Außen getroſt die Spitze bieten kann. 
1 Denen gelungen iſt, im vorigen Frühjahr die unmittelbar 
N U de Kriegsgefahr zu beſchwören und ſeitdem trotz der mehr⸗ 
Gb gefährlich ſich geſtaltenden Lage Europas den Frieden zu 
ug und wenn zu hoffen iſt, daß die Dinge mehr und mehr 
Gigere und friedlichere Bahnen eintreten, ſo iſt dies neben 
und taatskunſt des Fürſten Bismarck dem Ausfalle der Wahlen 
er vor Jahresfriſt aus denſelben hervorgegangenen Mehr: 
dig s Reichstages zu verdanken; Schwächung der Verthei⸗ 
4 ihne delraft Deutſchlands und innerer Hader würden dagegen 
U weifel den kriegsluſtigen Elementen im Weſten und Oſten 
ech ebergewicht verſchafft und Deutſchland aus den Bahnen 
Scr r und gedeihlicher Entwickelung in die Gefahren und 
ecken eines Kampfes um die Exiſtenz geſtürzt haben. 
aß die nothwendige militäriſche und finanzielle Rüſtung 
laut erſonlichen und finanziellen Opfern ſeitens des Volkes er⸗ 
he werden muß und daß davon alle Theile desſelben be- 
bach werden, fällt gegenüber der Sicherung gegen Kriegs⸗ 
ui lg , und zwar ſowohl nach der Richtung, derſelben mit Er- 
j den otzubeugen, als ihr nöthigenfalls mit Nachdruck zu begeg- 
de z nicht entſcheidend ins Gewicht. Selbſt wenn man allein 
: Yan! materielle Seite der Sache in Betracht zieht, wird man 
und 


8 Mich im Hinblick darauf, daß die Stockung in Handel 
ber, erkehr wenigſtens für wichtige Zweige des nationalen Er⸗ 
ens nachläßt und Anzeichen einer günſtigen Entwickelung 
In en, nicht beſtreiten können, daß eine Mehrbelaſtung in 
n der Militärvorlagen des letzten Jahres auch nicht ent- 
1 Nachtheilen, welche dem deutſchen Erwerbsleben ſelbſt 
5 llelnem glücklichen Kriege erwachſen würden, oder den Vor⸗ 
age kommt, welche es aus einer andauernd friedlichen 
Breipe; lung gewinnen kann. Von den höheren Gütern der 
N aheld und Einheit, welche es bei einem derartigen Kriege zu 
g igen gelten würde, gar nicht zu reden! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nahen ber das Befinden Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
gend des Kronprinzen veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ 
b Minuten Bulletin: „San Remo, 23. Februar, 11 Uhr 50 
5 ; doheit N Vormittags. Das Befinden Sr. Kaiſerl. und Königl. 
gut: des Kronprinzen während des geſtrigen Tages war recht 
Mat, an Uebrigen iſt eine Veränderung nicht eingetreten. 
* Dane Schrader. Krauſe. Hovell. v. Bergmann. Bramann.“ 

er ‚National = Zeitung“ geht aus San Remo nachſtehende 


Aus dem alten deutſchen Ordenslande. 
Von Fedor von Köppen. 
„ Bei (3. Fortſetzung.) 
8 Aleme ei der Verſchmelzung des bürgerlichen und kriegeriſchen 
Aelusbu; der wir im Deutſchen Orden begegnen, ſcheinen die 
Wels rüder eine Verbrüderung des in den Städten ſeßhaften 
ein . Zwecke gemeinſchaftlicher Waffenübung geweſen zu 
Men Dtanf auch der Name jenes ſagenhaften altbritiſchen Königs 
den 0 indeutet. Als der ſtädtiſche Adel ſich vorzugsweiſe an 
keen oßhandel betheiligte, da fingen die Faufmännifchen In⸗ 
| hir in der Artusbrüderſchaſt zu überwiegen an, und die Artus⸗ 
Au algen nun nicht mehr allein zu Waffenübungen, ſondern 
s Verſammlungsort für die Großhändler zur Berathung 
. Trum elsangelegenheiten, ſowie zur geſelligen Vereinigung 
hatte Infgelagen und Mahlzeiten. Die genannten Handelsſtädte 
orten decben den Artus⸗ und Junkerhöfen, den Verſammlungs⸗ 
anni Großhändler und des ſtädtiſchen Adels, noch die ſo⸗ 
en Gemeindegärten für die gewerbſtändiſchen Bürger. 
nige S5 den Artushöfen zu Danzig und Kulm ſind uns noch 
ſhließe atzungen erhalten, welche auf ihre geſelligen Formen 
Maassen. Es heißt darin unter anderem: 
Feiert an mag den Hof alle Tage aufſchließen, an Sonn⸗ und 
wann gen nach dem Mittagsmahl, an Werktagen zur Vesperzeit 
ö u die Bierglocke läutet. 
dür „Die Altersleute ſollen länger im Hofe ſitzen und trinken 
uit eir wer aber ſonſt länger ſitzt, ſoll es der Kompagnie büßen 
Ar Tonne Bier. 
denn „Auch darf niemand an den Hof Gäſte bitten, er wiſſe 
daß fie des Hofes würdig feien. 
I vn ohn ie Gäſte ſollen alſo ſein, daß niemand einige Unluſt 
el einten haben, ſonſt ſoll es der Wirth des Gaſtes entgelten 
ner Laſt Bier. 


Berner ſoll der Hof allen denen verboten ſein, die einem 


Mittheilung zu: „Der Kronprinz hat gut geſchlafen. Das Be— 
finden war während des ganzen geſtrigen Tages und heute vor⸗ 
trefflich. Er iſt ſchon aufgeſtanden und äußerte ſelbſt ſein Wohl⸗ 
befinden. Heute ſind es gerade vierzehn Tage ſeit der Operation. 
Der Wundverlauf war während der ganzen Zeit durchaus nor⸗ 
mal und von Fieber nicht begleitet. Niemals erfolgten Störun⸗ 
gen ſeitens der Wunde oder der Canüle; die Athmung iſt voll⸗ 
kommen frei. Huſten und Auswurf ſind noch vorhanden, aber 
geringer. Der Kronprinz hat ſich in den letzten Tagen merklich 
erholt, die Kräfte werden beſſer, der Appetit iſt gut. Der hohe 
Patient bringt faſt den ganzen Tag ſchon außerhalb des Bettes 
zu. Wenn das Wetter ſchön wird, ſo wollen die Aerzte das 
Ausgehen oder Ausfahren des Kronprinzen geſtatten. Die 
Aerzte kommen täglich zweimal am Krankenbett zuſammen und 
zwar Morgens und Abends um 9 Uhr. Neben der rein chirur⸗ 
giſchen Behandlung, welche als nahezu beendigt anzuſehen iſt, 
werden local desinficirende Inhalationen von Terpentin und 
Eucalyptol angewendet. Dazu kommt namentlich eine kräftigende 
Diät.“ — Das Londoner mediciniſche Journal „The Lancet“ 
erhielt vorgeſtern Abend ein Telegramm aus San Remo, welches 
meldet, daß in dem Befinden Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen eine erhebliche Beſſerung eingetreten ſei. 
Es ſeien keine Symptome von Bronchitis oder von Pneumonie 
vorhanden. Die Färbung des Auswurfs, welche durch die Ca⸗ 
nüle verurſacht worden ſei, habe faſt aufgehört. Die Schwellung 
am Kehlkopfe habe ſich bedeutend verringert. 

Prinz Ludwig Wilhelm von Baden, zweiter Sohn 
des Großherzogs von Baden iſt geſtern morgen um 6 Uhr in 
Freiburg plötzlich geſtorben. Der Prinz litt an einer Lungen⸗ 
entzündung, die anfänglich einen ungefährlichen Verlauf zu 
nehmen ſchien. Der Verſchiedene war geboren in Baden am 
12. Juni 1865, that als Secondlieutenant im 1. Garde⸗Ulanen 
Regiment zu Potsdam bis zum Herbſte vorigen Jahres Dienſte, 
und beſuchte zur Zeit die Univerſität Freiburg. 

Reichstag und Landtag haben ihre Arbeiten um ein 
weiteres Stück gefördert, ſo daß man ſchon jetzt den Zeitpunkt 
berechnen zu können glaubt, an dem die Seſſionen geſchloſſen 
werden können. Für den Reichstag wäre danach der Seſſions⸗ 
ſchluß für Mitte März zu erwarten, was zur Vorausſetzung hat, 
daß das Alters⸗ und Invaliditätsverſicherungsgeſetz in dieſer 
Seſſion nicht erledigt wird, obgleich auf deſſen Eingang noch zu 
rechnen iſt. Wie ſehr auch eine baldige Erledigung dieſes wich⸗ 
tigen Gegenſtandes erwünſcht fein mag, fo iſt es doch anderer⸗ 
ſeits auch geboten, das Geſetz ſo zu geſtalten, daß nicht ſchon 
in den erſten Jahren ſeiner Wirkſamkeit daran herumgedoktert 
werden muß. a 

Die Reichstags -Kommiſſion, die den Antrag Lohren 
durchberathen hat, iſt, wie bereits mitgetheilt, zu dem Beſchluß 
gekommen, daß Brod nur in beſtimmten Gewichtsgrößen von 
%, 1 und 1½ ꝛc. Kilogramm feilgehalten werden darf und 
mit der Zahl des Gewichts ſowie dem Geſchäftsſtempel des 
Bäckers, der es hergeſtellt hat, verſehen werden muß. Außerdem 
ſollen die Bäcker und Brodhändler in ihrem Verkaufslokale, 
bezw. beim Marktverkauf aber auch noch Wage und Gewichte 
bereit halten, „um dem Käufer auf Erfordern das Brod vorzu⸗ 
wiegen“. Ueber die Gründe, die zu letzterem Beſchluß geführt 
haben, finden wir leider in den uns vorliegenden Berichten 


Manne zu ſeinem Recht nicht haben helfen mögen, die ein offen⸗ 
bar berüchtigtes Weib genommen oder die verbotene Reifen ge 
fahren haben. a 

„Es ſoll niemand dem anderen weder zum halben, noch 
zum vollen zutrinken; wer hieran gebricht, büßet einen halben 
Vierdung. a 

„Geſchehe, daß jemand in der Kumpanei wegen zu vielen 
Getränkes ſich unfüglich beweiſe, der giebt zur Buße eine 
Tonne Honig“ u. ſ. w. 

Daß auch für die Zuſtände und Gewerke in den Gemeinde⸗ 
gärten ſtrenge Vorſchriften beſtanden, unterliegt keinem Zweifel. 

Uebrigens waren nicht allein die Zünfte, ſondern alle 
Stände der ſtädtiſchen Bevölkerung zu Kriegsdienſten und Kriegs⸗ 
leiſtungen für den Orden verpflichtet. Winrich von Kniprode 
ſtarb am Johannistage 1382. Niemals wurden um den Tod 
eines Hochmeiſters ſo viele und ſo gerechte Thränen geweint. 
Mit ihm ging die glorreichſte Zeit des Deutſchen Ordens zu 
Grabe. 


III. 
Die Schlacht bei Tannenberg. 

Auf der Verbindung des ritterlich⸗kriegeriſchen und des 
bürgerlichen Elements beruhte die beſte Kraft des Ordens. Als 
die Intereſſen der Städte und der Ordensherren auseinander⸗ 
gingen, begann der Verfall. Schon die doppelte Stellung der 
Städte als freie, unabhängige Glieder der Hanſa einerſeits und 
als vom Orden abhängige Gemeinden andererſeits barg einen 
Widerſpruch, der ſich mit der Zeit ſchärfte. Als Glieder der 
Hanſa beſchickten die preußiſchen Städte die Tagfahrten und 
ſchloſſen Bündniſſe und Verträge mit auswärtigen Staaten; als 
vom Orden abhängige Kommunen mußten ſie den Hochmeiſter 
als Landesfürſten anerkennen, welcher die Ein⸗ und Ausfuhr re⸗ 
gelte und den Handel freiſtellte oder beſchränkte. Je freier und 
ſelbſtſtändiger der Handel in den Städten ſich entwickelte, um jo 


nichts angegeben. Wenn Brode überhaupt nur in beſtimmten 
Gewichtsgrößen hergeſtellt werden dürfen, dann kann das be- 
ſondere Nachwiegen derſelben in den Bäckerlokalen doch als 
überflüffig erſcheinen; denn jedes Abweichen von dem vorge— 
ſchriebenen und durch Gewichtsziffer und Geſchäftsſtempel auf 
dem Brode ſelbſt deklarirten Gewicht macht den Bäcker, den 
jeder Käufer durch Nachwiegen daheim kontrolliren kann, ja 
ſtraffällig. Auch können wir eine geſunde praktiſche Wirkung 
dieſer nur fakultativen Beſtimmung nicht entdecken. Arme Leute, 
die vielleicht von Zeit zu Zeit den Kredit des Bäckers in An⸗ 
ſpruch nehmen müſſen, werden ſich hüten, ihm dieſen beſonderen 
Nachweis für ſeine Ehrlichkeit abzuverlangen; es bleiben als Be⸗ 
nutzer des Paragraphen alſo nur die müßigen oder böswilligen 


Leute übrig, denen es aus irgend einem Grunde Vergnügen 


macht, den Bäcker durch dieſe Form der demonſtrativen An⸗ 
zweiflung ſeiner Redlichkeit zu ärgern. Es ſteht alſo wohl zu 
hoffen, daß die erwähnte Beſtimmung, die dem wirklich des 
Schutzes bedürftigen Brodkäufer gar nichts hilft und nur 
Handhaben für die Befriedigung von Privatchikanen gegen den 
Bäcker ſchafft, vom Plenum des Reichstags noch beſeitigt 
werden wird. 

Der „Landwirth“ berichtet über eine Unterredung zwiſchen 
Reichstagsabgeordneten und dem Finanzminiſter 
über die mit der Ausführung des Branntweinſteuerge⸗ 
ſetzes verbundenen mannigfachen Unzuträglichkeiten. Eine An⸗ 
zahl Brennereibeſitzer, welche Reichstagsabgeordnete ſind, wollte 
bereits vor Weihnachten den Herrn Finanzminiſter durch den 
Abgeordneten Szmula interpelliren laſſen, hat aber ſpäter die 
Form der directen Verſtändigung mit dem Herrn Finanzminiſter 
gewählt und die Abgeordneten Graf Kleiſt, Duvigneau und 
Szmula zu demſelben geſandt. Es wurde nach einer längeren 
Berathung eine, viele Beſchwerdepunkte erledigende Verſtändi⸗ 
gung erzielt. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ reproduzirt eine 
Meldung des „Standard“ aus Genf, nach welcher der deutſche 
Geſandte in Bern einen Vertrag zum Schutze der Schweiz 
im Falle einer Grenzverletzung durch die Franzoſen vorgeſchlagen 
habe. Die Schweiz habe den Vorſchlag unter Hinweis darauf 
abgelehnt, daß ſie durch die Kreirung des Landſturms für ihre 
Sicherheit geſorgt habe. Die Schweiz könne fremde Hilfe erſt dann 
in Anſpruch nehmen, wenn eine Verletzung der Neutralität vor⸗ 
läge. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt, die Mel⸗ 
dung des „Standard“ ſei vollſtändig aus der Luft gegriffen, 
und fügt hinzu, daß, wenn angeblich der der Schweiz gemachte 
Vorſchlag erfolgt wäre, die Antwort der Schweiz, wie ſie der 
Korreſpondent des „Standard“ erfunden, eine ganz korrekte ge⸗ 
weſen wäre. 

Selbſt in Frankreich hegt man wahres Mitgefühl mit 
den Leiden des deutſchen Kronprinzen. In einem Artikel, 
welcher dem deutſchen Kronprinzen und deſſen Krankheit ge⸗ 
widmet wird, hebt Albert Wolff im „Figaro“ hervor, mit welch' 
inniger Sympathie die öffentliche Meinung in Frankreich den 
Nachrichten aus San Remo lauſcht und wie aufrichtig ſie die 
Geneſung des Schwergeprüften wünſcht. „Der alte Kaiſer ſoll, 
wie man verſichert, ſich rüſten, um über den Brenner nach 
Italien zu ziehen und ſeinen einzigen Sohn zu umarmen. Wenn 
der kürzeſte Weg zum Ziele dieſer traurigen Wallfahrt durch 


Bei allem Ruhme und Anſehen, welches der Orden 
noch zur Zeit Winrichs von Kniprode im Auslande genoß, fehlte 
ihm doch das, was ſeiner Macht hätte Dauer verleihen können. 


Der deutſche Ritter hatte kein Haus, keine Heimath, keine 
Familie. Seine Heimath war die Ordensburg, ſein Leben eine 
fortlaufende Reihe von Kämpfen. Er hatte ja allen Freuden 
des eigenen Herdes in ſeinem Ordensgelübde entſagt, und ſelbſt 
der Hochmeifter ſaß einſam auf dem fürſtlichen Schloſſe und 
konnte ſeine Macht und ſeine Würde nicht auf einen geliebten 
Sohn vererben, der ſein Werk in ſeinem Geiſte fortzuſetzen be⸗ 
rufen war. Nur durch Zuwachs von außen, durch Aufnahme 
neuer Mitglieder vermochte der Orden ſeine Lebenskraft zu er⸗ 
gänzen, nicht aber von innen heraus friſche Triebe anzuſetzen' 
So blieb die Herrſchaft des Ordens dem Lande eine fremde, 
und ſchlug keine Wurzeln im Herzen des Volkes. Der Einge⸗ 
borene ſah in ihm immer noch den alten Feind und der Einge⸗ 
wanderte nur den Herrſcher. Auch die ſtarre, mönchiſche Ver⸗ 
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Frankreich führte, ſo könnte Kaiſer Wilhelm das Land von Bel⸗ 
gien bis Italien durchfahren, ohne auf dem franzöſiſchen Ge⸗ 
biete einem einzigen Menſchen zu begegnen, der ſo grauſam 
wäre, durch einen unfreundlichen Blick den Vaterſchmerz zu ver⸗ 
letzen.“ 

Bevor dieſe Zeilen gedruckt ſind, iſt vielleicht in Frank⸗ 
reich das Miniſterium bereits geſtürzt. Das geht wie im 
Guckkaſten — Rr, ein anderes Bild! Der „kommende Mann“ 
iſt der Kammerpräſident Floquet, der Candidat der Ultra⸗ 
radicalen, der ſ. Z. dem Zaren Alexander II. das „vive la 
Pologne“ entgegenſchleuderte und der jetzt ſeinen Frieden mit 
Rußland gemacht hat. Aber Floquet hat vorläufig noch keine 
rechte Luſt, an die Spitze der Geſchäfte zu treten und ſo iſt er 
denn bemüht, eine Verſtändigung mit dem Miniſterium anzu⸗ 
bahnen, um die Kriſis zu vertagen. Die Verſtändigung wird 
dahinangeſtrebt, daß der Regierung die volle Summe für die ge⸗ 
heimen Fonds bewilligt, dafür aber eine parlamentariſche Com⸗ 
miſſion behufs Ueberwachung der Verwendung derſelben nieder— 
geſetzt wird. Dafür würde neben den Opportuniſten die radikale 
Linke ſtimmen, welche gegenüber den Monarchiſten und der 
äußerſten Linken die Mehrheit bilden. Nächſtens wird man wohl 
in Frankreich noch die Regierung einer parlamentariſchen Com: 
miſſion übertragen, die alle vier Wochen neu gewählt wird. 
Wozu eigentlich noch ein Miniſterium? 

Das italieniſche Militärblatt „L'Eſercito“ macht auf 
die franzöſiſchen Truppenanſammlungen an der 
Grenze aufmerkſam und ſagt, die Regierung ſei über die Vor⸗ 
bereitungen zur Konzentrirung von Kriegsmaterial jenſeits der 
Grenze vollſtändig unterrichtet und verfolge wachſamen Auges 
dieſe Maßnahmen, welche durch die Haltung Italiens von 
keinem Geſichtspunkte aus gerechtfertigt erſcheinen. Was von 
der Landgrenze geſagt, verſtehe ſich natürlich auch von der See— 
grenze. 

Die „Times“ meint: Das Projekt, daß die Pforte die 
Stellung des Prinzen Ferdinand in Bulgarien als illegal 
bezeichne, könne nur ein Reſultat haben, wenn die Mächte 
wüßten, welche weiteren Schritte ſeitens des ruſſiſchen Kabinets 
in Ausſicht genommen ſeien. Dies ſei die Anſchauung der Re⸗ 
gierung Großbritanniens und hätten ſich Italien und Defter- 
reich in gleichem Sinne geäußert. 

Der Petersburger „Regierungsbote“ veröffentlicht ein 
Communique, worin die Kaiſerliche Regierung ihre An⸗ 
ſchauung über die bulgariſche Frage ausſpricht. Nach 


näherer Ausführung wird darin betont, die Erwägungen hätten 
die Regierung von Anbeginn der bulgariſchen Kriſe an geleitet 
und dieſelbe bewogen, von Hauſe aus jeden Gedanken an die 
Eventualität der Wiederherſtellung der Geſetzlichkeit in Bulgarien 
mit Hilfe von Gewalt abzulehnen. 

Einer Meldung aus Maſſowah zufolge haben die Trup⸗ 


Das Haus ſetzte die Etatsberathung bei der Zuckerſteuer fort. Geh. 
Rath Brocius theilte auf eine Anſprache Duvigneaus mit, daß die Frage 
wegen Einführung übertragbarer Zuckerexportſchema erwogen werde. 
Abgg. Dr. Wike und Nobbe hoffen, daß die Londoner Zuckerconferenz 
— Aufhebung der Zucker⸗Exportprämien führen werde. Zum Titel 

ranntweinſteuer erſuchte Frhr. v. Mirbach, daß von den rigeroſen Be⸗ 
ſtimmungen über die Steuercredite in dieſem Jahre noch kein Gebrauch 
gemacht werde. ah. Dr. Witte empfahl den Klagen der Brenner gegen⸗ 
über eine Einſchränkung des Betriebes. Abg. Racke beklagte die Miß⸗ 
griffe bei der Spiritusdenaturirung. Geh. Rath Brocius erwiderte, daß 
ein anderes Denaturirungsverfahren erwogen werde. ng Dr. Barth 
wandte ſich dagegen, daß die Berechtigungsſcheine für 20 Mark bei der 
Steuer in Mees genommen werden p en, während ihr Cours nur 
1818 Mk. fei. Die Etats in direkten Steuern und Reichsſtempel⸗ 
8 wurden genehmigt. Beim Etat des Reichsſchatzamts wurden 
die laufenden Ausgaben der Univerſität zu Leipzig (40 000 ME.) aus 
Der Reſt des 


dem Extraordinarium in das Ordinarium eingeſtellt. 
Morgen: Antrag 


Etats und das Etatsgeſetz wurden angenommen. 
Goldſchmidt Vogelſchutzgeſetz. 
Ja Landtag. 
Das nee etzte heute die Berathung des Eiſenbahn⸗ 
etats fort. bgg. Uhlendorff und Dr. Hammacher ſprachen ſich gegen 
die Forderung von billigeren e für den Verſand von 
Getreide und Mühlenfabrikaten vom Oſten nach Weſten aus. Abg. Dr. 
mmacher trat dabei für Aufhebung des Identitätsnachweiſes ein. 
bg. Berger bemängelte das Coupiren der Billets von den Trittbrettern 
aus, forderte beſondere Rauchcoupees und führte Beſchwerde über Pro⸗ 
tection bei Vergebung der Eiſenbahnreſtaurants. Miniſter Maybach er⸗ 
widerte, daß das Coupiren der Billets von den Trittbrettern aus nach 
Möglichkeit beſchränkt werde, daß bei Einführung von Rauchcoupees 
dieſe die Mehrheit der Coupees überhaupt bilden würden und endlich, 


faſſung des Ordens, welche ſeine Stellung im Lande erſchwerte, 
hatte ſich ausgelebt. Statt der einfachen, ſtrengen Zucht, welche 
die Ordensregeln forderte, zogen Wohlleben und Verſchwendung 
in die Ordenshäuſer ein; die Frömmigkeit und Demuth wohnten 
nicht mehr unter jedem Ordenskleide, und das Wort des Meiſters 
fand nicht immer Gehorſam. So lange die Ritter mit tapferem 
Schwerte wider die Heiden kämpften, traten die inneren Ge⸗ 
brechen weniger grell zu Tage, jedoch erregten ſchon die Kriegs⸗ 
züge nach Littauen, welche großen Aufwand von Mitteln er⸗ 
forderten und nicht immer von ſichtbaren Erfolgen begleitet 
waren, einige Verſtimmung im Lande; und man meinte, daß 
die Ritter dabei mehr ihren weltlichen Ruhm als Gottes Ehre 
vor Augen hätten. 

Zu den Littauern geſellte ſich ein ſchlimmerer Feind des 
Ordens. Lange ſchon trachteten die Könige von Polen danach, 
die Herrſchaft über die reichen Handelsſtädte und fruchtbaren 
Auen am unteren Weichſelufer zu erlangen und ihr Reich bis 
an die Oſtſee auszudehnen. Sie ſuchten die Macht des Ordens 
zu ſchädigen, wo ſie nur immer vermochten, und die Weichſel⸗ 
ſtädte durch allerlei Vorſpiegelungen zum Abfall zu reizen; ja, 
ſie unterſtützten insgeheim die heidniſchen Littauer in ihrem 
Widerſtande gegen den Orden. 

Nun geſchah es wenige Jahre nach dem Tode des Hoch⸗ 
meiſters Winrich von Kniprode, daß der Großfürſt Jag iello 
von Littauen ſich um die Hand der Tochter des Königs Ludwig 
des Großen von Polen und Ungarn, Namens Hedwig, 
bewarb. Unter der Maske der Liebe zur ſchönen Königstochter 
verbarg der ſchlaue Fürſt ſein ehrgeiziges Begehren nach der 
polniſchen Königskrone; denn da König Ludwig keine Söhne 
beſaß, ſo hatte er beſtimmt, daß ſeine Tochter Hedwig ihrem 
künftigen Gemahl Land und Krone von Polen als Mitgift zu⸗ 
führen ſollte. Um dieſes Preiſes willen entſagte Jagiello dem 
heidniſchen Glauben ſeiner Vorfahren und ging zum Chriſten⸗ 
thum über (1386). Was der Fürſt um einer Krone willen that, 


daß er mit der Vergebung von Bahnhofsreſtaurationen gar nichts zu 
Ei habe. Es geſchehe letzteres ſeitens der Betriebsämter. Die Abgg. 

acham, Berger, Dr. Windthorſt und Pleß befürworteten Beſſerung der 
Lage verſchiedener Beamtenkategorien, insbeſondere der Eiſenbahntele⸗ 
grapbiten und Neubautechniker. Die Petitionen auf Einführung eines 
Ausnahmetarifes u. ſ. w. wurden ſchließlich durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. Schließlich fand der Etat der Eiſenbahnverwaltung 
in allem unveränderte Annahme. Morgen: Anträge: Hanſen betr. 
Immobiliarſtempel, Antrag Berling und Gen. betreffend die Relikten⸗ 
beiträge der Lehrer, Petitionen. 


Deutſches 8 
erlin, 23. Februar 1888. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin verblieben 
während der geſtrigen Nachmittagſtunden und auch in der Abend⸗ 
zeit im Königl. Palais und ſahen gegen 9 Uhr einige hoch⸗ 
geſtellte Perſonen als Gäſte bei ſich zum Thee. Unter dieſen 
befanden ſich auch Ihre Durchl. der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich von Hohenzollern, Se. Durchl. der Herzog von Ra⸗ 
tibor, Se. Durchl. der Herzog von Sagan, der Erbprinz von 
Fürſtenberg, der Prinz Johann Arenberg u. ſ. w. — Am Nach⸗ 
mittage hatte Se. Majeſtät der Kaiſer außer den bereits ge⸗ 
nannten Perſonen auch vor dem Diner noch den Staatsſekretär 
des Aeußern Grafen Herbert Bismarck zu einer längeren Kon⸗ 
ferenz im Königlichen Palais empfangen. — Im Laufe des 
heutigen Vormittags ließ Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt vom 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag 
halten, konferirte längere Zeit mit dem Kriegsminiſter General⸗ 
Lieutenant Bronſart von Schellendorff, arbeitete Mittags mit 
dem Chef des Militärkabinets, General der Kavallerie und Ge⸗ 
neraladjutant von Albedyll, und erledigte Regierungsangelegen⸗ 
heiten. — Die heutigen Nachmittagsſtunden verbrachten die 
Kaiſerlichen Majeſtäten allein im Königlichen Palais. 

— Am heutigen Vormittage empfing Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm im hieſigen Königlichen Schloſſe mehrere 
höhere Offiziere, nahm einige Vorträge entgegen und ertheilte 
Audienz. 

— Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen- Meiningen hat 
ſich, wie wir erfahren, eine leichte Erkältung zugezogen und iſt 
deshalb genöthigt, das Zimmer zu hüten. 

— Der ſozialdemokratiſche Agitator, frühere Maurer Robert 
Conrad, erklärt in einer an das „Schleſ. Morgeubl.“ gerichte⸗ 
ten Zuſchrift die Angabe, daß er in den Dienſt der Polizei 
getreten ſei, für gänzlich unwahr. Er fügt jedoch hinzu: „Ich 
führe, falls meine Aechtung in Berlin wirklich erfolgt fein ſollte, 
dieſelbe auf Machinationen und Verleumdungen hieſiger dunkler 
Ehrenmänner, in letzter Linie auf materielle Spekulation zurück.“ 

München, 23. Februar. Abgeordnetenkammer. Bei Be⸗ 
rathung des Etats für Reichszwecke wurden die Matrikular⸗ 
beiträge in Höhe von 30 700 000 Mk. angenommen. Der Re⸗ 
gierungskommiſſar Raesfeldt erklärte gegenüber dem Referenten 
Geiger, daß die Ausgaben für das drientaliſche Seminar 
inſofern auch Reichsausgaben ſeien, als dadurch viele Koſten für 
Dolmetſcher erſpart blieben. 

Stuttgart, 22. Februar. Nach einer amtlichen Meldung 
aus Florenz über das Befinden des Königs geht die Rückbildung 
auf der Lunge ungeſtört vorwärts; die Erholung macht jedoch 
nur langſame Fortſchritte. 

Karlsruhe, 23. Februar. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer gab der Vizepräſident der Theilnahme des Landes 
und der Kammer an dem Hinſcheiden des Prinzen Ludwig 
Wilhelm warmen Ausdruck. Die Kammer vertagte ſich darauf. 

Bremen, 22. Februar. Der „Norddeutſche Lloyd“ hat den 
Bau eines neuen 6000 Tons großen Reichspoſt⸗Schnelldampfers 
der Aktiengeſellſchaft „Vulcan“ übertragen. Die Ablieferungszeit 


Ausland. 

Kopenhagen, 23. Februar. 
auf Antrag des Finanzminiſters 15 000 Kronen als Koſten⸗ 
antheil Dänemarks für die neue Telegraphenleitung zwiſchen 
Gjedſer und Warnemünde. Außerdem ſoll eine direkte telegra⸗ 
phiſche Verbindung zwiſchen den Börſen von Berlin und Kopen⸗ 
hagen in Ausſicht genommen ſein. 

London, 22. Februar. Unterhaus. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung ſprach Unterſtaatsſekretär Ferguſſon ſein Bedauern 
darüber aus, daß Labouchere ſeine Behauptungen auf Zeitungs⸗ 
gerüchte baſire. Der Admiral Hewett erkläre, daß die Zeitungs⸗ 
berichte über ſeine Rede in Genua abſolut falſch ſeien. Fer⸗ 
guſſon wiederholte ſodann, daß England keine weiteren Ber 


das thaten ſeine Unterthanen für wollene Röcke. Die Littauer 
wurden maſſenweiſe an die Ufer der Flüſſe geführt, mit geweih⸗ 
tem Waſſer beſprengt und vertauſchten ihren heidniſchen Glauben 
mit dem Chriſtenthum, ſowie ihre langen leinenen Kittel mit 
warmen wollenen Röcken, welche den neuen littauiſchen Chriſten 
unentgeltlich geliefert wurden. 

Seitdem hatten die Kriegsfahrten des Ordens zur Bekehrung 
der Littauer ihren Zweck und ihre Bedeutung verloren, und 
die Zuzüge aus den Nachbarländern hörten auf. Dagegen um⸗ 
faßte jetzt die vereinigte Macht von Polen und Littauen drohend 
das Ordensland. König Jagiello oder Wladislaus, wie er ſich 
nach der Taufe als König von Polen nannte (wir wollen hier 


feinen heidniſchen Namen beibehalten, weil wir an feine auf- 


richtige Bekehrung nicht glauben), dachte jetzt als Chriſt am 
Orden zu rächen, was dieſer ihm und ſeinem heidniſchen Stamm⸗ 
volke in früheren Zeiten Uebles zugefügt hatte. 

Um ſeine Pläne deſto ſicherer durchzuführen, heuchelte Ja⸗ 
giello die friedfertigſten Geſinnungen; insgeheim aber verband 
er ſich mit ſeinem Vetter Witold, dem er die Regierung 
Littauens unter ſeiner Oberhoheit übertragen hatte, um den 
Orden zu bekriegen und ſeine Herrſchaft zu ſtürzen. 

Oftmals ſchon drohte die Feindſchaft in offenen Krieg aus⸗ 
zubrechen, nur die friedliche Geſinnung der Hochmeiſter, die auf 
Winrich von Kniprode folgten, hielt den Kriegsbrand noch für 
einige Zeit darnieder. Da wählte der Orden im Jahre 1407 
mit Herrn Ulrich von Jungingen einen jungen kriegs⸗ 
freudigen Ritter zum Hochmeiſter, welcher männlich entſchloſſen 
war, dem unabwendbaren Sturme die Stirn zu bieten. Ulrich 
durchſchaute die argliſtigen Pläne der feindlichen Nachbarn und 
rüſtete eifrig, um ihnen zu begegnen. In der neuen Stückgieße⸗ 
rei zu Marienburg, wurde eine große Anzahl von Feldſchlangen 
und anderen Stücken gegoſſen, darunter etliche von ſolcher Ge⸗ 
ſtalt und Größe, wie man ſie bisher weder in Deutſchland noch 
in Polen oder Ungarn geſehen hatte. Mit dieſen wurden die 
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pflichtungen eingegangen ſei, durch die feine Armee und * 
Flotte engagirt würden, außer den dem Haufe bekannten TFT 
pflichtungen; er ſtellte ferner in Abrede, daß die Politik Sal je 
bury's eine Frankreich feindliche fei. Die Beziehungen Engl) 
zu Frankreich ſeien gute und er hoffe und glaube an DI 
Fortdauer, umſomehr, da Frankreichs auswärtige Polit 
engliſchen parallel laufe. Die Veröffentlichung des Schein 
wechſels mit den Großmächten über die Lage Europas ſel M 
möglich, da dies einen Vertrauensbruch involviren würde. Fe 
guſſon gab ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, daß die Ge il 
einer Friedensſtörung nicht größer, ſondern geringer fei, als 
vorigen Jahre. Englands Aufgabe ſei, ſich in einen Krieg vn 
einzumiſchen, wenn nicht feine nationalen Intereſſen beril)l 
würden. England lebe jetzt mit allen Mächten in Frieden * . 
Eintracht. Gladſtone ſagte, es ſei höchſt wünſchenswerth, . 
Nation möglichſt zu beruhigen, namentlich jetzt, wo fie ſchmel, 
lich bewegt ſei durch die Beſorgniſſe wegen der Geſundheit d 
deutſchen Kronprinzen. Er möchte wünſchen, daß es in der M. 
des Hauſes ſtände, den Verlauf der Krankheit zu beeinfluſſeh 
welche ſo tiefe Gefühle der Theilnahme und der Bewunder 
für den hohen Leidenden hervorgerufen, da es ſich um ein I 
Europa unſchätzbares Leben handle. (Beifall.) Der erſte Lol K 
des Schatzes, Smith, erklärte, er ſei überzeugt, daß das gr 
ſammte Europa mit Sorge und Hoffnung den Verlauf de 
Krankheit des Kronprinzen verfolge, deſſen Leben allgemein . 
eine mächtige Bürgſchaft des europäiſchen Friedens angel 0 
werde. Labouchere zog hiernach feinen Antrag zurück. 8 
Fortſetzung der Berathung wurde ſchließlich vertagt. 
Paris, 22. Februar. Der Miniſter des Auswärtige 
Flourens, überreichte geſtern Abend dem italieniſchen Botſchafte 
Grafen Menabrea, die neuen Vorſchläge für den italienisch 
zöſiſchen Handelsvertrag. Mi 
Nom, 22. Februar. Wie die „Agencia Stefani“ mel" 
hatte der Zwiſchenfall in Modana zwiſchen dem italienische 
Thierarzt Girolami und dem franzöſiſchen Stabsarzt Fal!“ 
deſſentwegen der ſavoyiſche Deputirte eine Interpellation an 
Miniſter Fallières ankündigte, keine politiſche Urſache. Die 4 
lieniſche Regierung verfügte in Folge des Zwiſchenfalls, daß 
Girolami nach Suſa begebe. Gleichzeitig ſchlug die italien 
Regierung der franzöſiſchen zur Vermeidung jedes Grenzzwiſ — 
falls vor, das beiderſeitige Dienſtperſonal am Bahnhoſe in . 
dana zu wechſeln. BE 
Nom, 23. Februar. Das vor Spezia und Genua anke 
britiſche Geſchwader unter Hewett trifft am Freitag vor 800 
Remo ein. 
Spezzia, 23. Februar. Das Kaſino der Marine-Oft 
veranſtaltete zu Ehren des Admirals Hewett einen Ball, f 
auch der Herzog von Genua und Vertreter der Behörden 
wohnten. . 
Petersburg, 23. Februar. Die Kaiſerlichen Majeftät! - 
empfingen geftern den General von Werder. Derſelbe war 
ſtern auf dem Balle der Großfürſten Wladimir anweſend, W. 
chem auch das Kaiſerpaar beiwohnte. 2 


Provinzial- Nachrichten. 


Marienwerder, 23. Februar. n Herr 
mann Grauſtein hat geſtern die Reſtauration auf dem hieſigen Bahn 
übernommen. ; ie 
Niefenburg, 22. Februar. (Fund.) Auf der Feldmark des Dan 
L., jo ſchreibt man der „N.⸗Z.“ von hier, fand ein Arbeiter einen Mi 
topf mit Silbermünzen, welche aus der Ritterzeit herſtammen unde 
Jahreszahl 1410, 1465 und 1470 trugen. Ein Ritterſchwert mit 
ziertem Griff, das aber vom Zahne der Zeit ſehr mitgenommen lag 

wurde gleichfalls an demſelben Orte gefunden. Bei dem Reinigen 
Roſt zerbrach daſſelbe in mehrere Stücke. 1 
Marienburg, 22. Februar. (Bürgerjubiläum.) Am nächſten Dient 
begeht der Tiſchlermeiſter Federau fein 50 jähriges Bürgerjubiläum. 
Danzig, 23. Februar. (Zur V Vor u 

en Tagen haben die Deichrepräſentanten des großen Marienbufg 
erders, die von der Regierung verlangte gi te der Koſten mit 
Millionen Mark zu übernehmen abgelehnt. Die „Danz. Ztg.“ © pie 
übrigens aus parlamentarifchen Kreiſen, daß Ausſicht vorhanden ! fun 
Regierung zu weiteren Conceſſionen in Betreff der Koſten⸗Vert il 0 
zu bewegen. Es ſcheint, als wolle die Regierung auf der Fordern 
daß die Intereſſenten die Hälfte der Koſtenſumme tragen, nicht ger 
beſtehen bleiben und über eine Erhöhung des ſtaatlichen Antheils N | 
mit ſich verhandeln laſſen. | 
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Ordensburgen bewehrt. Der Meiſter bereiſte die Grensbucce, 
und prüfte ihre Feſtigkeit; denn er zweifelte nicht, daß der Ot 
einem gewaltigeren Kampfe entgegenginge als jemals. auf 
Mit jedem Tage zog das Kriegsgewitter näher herge 
In dem Lande Samaiten (Samogitien), welches der Or 
in früheren Kämpfen den Littauern abgenommen hatte, 
bereits der Auſſtand, vom Fürſten Witold geſchürt, in den, 
Flammen aus. Witold ließ durch feine Boten laut verkünde, 
ſobald das Getreide gereift, werde er an der Spitze der 
iten gen Königsberg ziehen und die Deutſchen mit Feuer gen 
Schwert fo weit treiben, daß fie ſich in das Meer erſän 
ſollten. Auf der anderen Seite, an der Südgrenze des ebe 
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landes, ſammelte König Jagiello ein ungeheures Kriegsheer 
Polen, Littauern, Ruſſen und Tataren. J 


Da ſandte der Hochmeiſter Eilboten an alle Komthure, fe 
fie die Bewachung der Burgen etlichen Kriegsleuten überioſgh ö 
und mit ihren Rittern und Knappen zum Ordensheere ſto 00 F 
ſollten. Er ſelbſt brach von der Marienburg auf und b 
mit dem geſammten Heere ein Lager an dem Drewenzfl 
welcher in ſeinem unteren Laufe die Grenzen zwiſchen 
Deutſchen Ordenslande und Polen bildete. Um 

Der Kern des Heeres beſtand aus Ordenskriegern. all 
dieſen ſchaarten ſich Stadtbürger und Landleute in großer Se 
Auch Soldtruppen aus Deutſchland verftärkten die Streit 
des Ordens und alles Geſchütz aus der Marienburg war 
das Lager geführt. 

Die Geſammtſtärke des deutſchen Heeres betrug treit 
83 000 Streiter. Dagegen überwog die polniſch⸗littauiſche Sohn 
macht nahezu um das Doppelte. Sie zählte nach ungefün 
Schätzung 60 000 Polen, 40 000 Littauer und Ruſſen, 40% 
Tataren und 20 000 Söldner aus anderen Ländern, 
Böhmen, Schleſien, Ungarn ꝛc., zuſammen 160 000 Maik I 


(Fortſetzung folgt) 
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eine Antwort ergangen, in welcher es heißt: „Auf die Vorſtellung 
wegen Beſchäftigung von Corrigenden der dortigen Beſſerungsanſtalt 
ö 90 Handwerksarbeiten erwidere ich Ihnen nach Anhörung des Herrn 
Landesdirektors, daß es ſich nicht vermeiden läßt, diejenigen Corrigenden, 
kite ein Handwerk erlernt haben, in der gedachten Anſtalt zu Arbeiten 
in ihrem Handwerke heranzuziehen, da denſelben in anderen Erwerbs⸗ 
2 keine ausreichende und dem Zwecke der Correctionshaft ent⸗ 
Ann ende Beſchäftigung zugewieſen werden kann. Wegen der von 
Ahnen ebenfalls bemängelten Beſchäftigung von im Gerichtsgefängniſſe 
mhaftirten Gefangenen mit Tiſchlerarbeiten muß ich Ihnen überlaſſen, 
an die zuſtändige Juſtizbehörde zu wenden.“ Die Tiſchler⸗Innung 
Ar nunmehr in einer am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung be⸗ 


b = Petition zur Prüfung und Verfügung übergeben worden, iſt 


nöllen, wegen Abſchaffung der Tiſchlerarbeit im hieſigen Juſtizgefäng⸗ 
4 niſſe beim Herrn Juſtizminiſter vorſtellig zu werden. K. T.) 
. 1 Be 23. Februar. (Amtsniederlegung.) Herr Kallenbach hat jein 
Ant als Rechtsanwalt und Notar nunmehr definitiv niedergelegt. 
S Ortelsburg, 20. Februar. (Zum Mordprozeß Malkus.) Vom 
Ömurgericht zu Allenſtein wurde am 19. Februar 1887 der Wirth 
us wegen Mordes, den er an dem Wirth Kilimann verübt haben 
licher um Tode verurtheilt, demnächſt aber vom Kaiſer zu lebensläng⸗ 
5 ih uchthausſtrafe begnadigt. Vor einigen Tagen äußerte er nun = 
bergen Mitgefangenen, daß, während er bier unfchuldig ſitzen müſſe, 
An wahre Schuldige, den er bezeichnete, ſtraflos die Freiheit genieße. 
0 1 dieſe Mittheilung hin iſt der Betreffende verhaftet und in das hieſige 


gefängniß abgeliefert worden. Was Malkus bewogen haben mag, 
angeblich wahren Sachverhalt zu verſchweigen, wird wohl die jetzt 
er aufgenommene Unterſuchung, welche ja überhaupt erſt ſeine An⸗ 
erhärten muß, aufklären. N 
Tilſit, 21. Februar. (Familien⸗Drama. Ein ſchlimmer Streich.) 
95 einer der letzten Nächte verſuchte ſich der frühere Kaufmann und 
händler F. von hier — Freiheit — durch einen Revolverſchuß zu 
Qneiben, Dem Motiv zu dieſer That iſt folgende Vorgeſchichte zum 
m nde zu legen. Als Kapitän eines Dampfers erwarb ſich F. vor 
gebreren Jahren ein kleines Vermögen — man ſpricht von S—10 000 
15 lern — und wurde dadurch in die Lage verſetzt, ſeinen Poſten als 
2 sführer zu quittiren und ſich hier als Inhaber einer Holzhandlun 
nobliren zu können. Durch unglückliche Spekulationen verlor er jedoch 
der er Zeit Hab und Gut und jo wurde kürzlich über ſein Vermögen 
Un Konkurs eröffnet. Dazu kam, daß er mit ſeiner Ehefrau in ſtetem 
ufrieden lebte; dieſelbe wohnte auch zur Zeit von ihrem Ehemanne 
kennt. Verzweifelt irrte Letzterer umher, und in einer trüben Stunde 
4 er den Entſchluß, ſich des für ihn ſo traurigen Deſeins zu ent- 
als Er ging zur Wohnung ſeiner Frau, verlangte Einlaß, und 
ihn ihm dieſer nicht gewährt wurde, zog er einen Revolver und feuerte 
gehe ſich ab. Die Kugel drang mitten in den Kopf. Der ſchnell her⸗ 
Manſtalt an, wo er jedoch, wie man verſichert, bereits verſtorben ſein 
g Außer ſeiner Frau hinterläßt der Bedauernswerthe noch ein kleines 
huchen In unſerer Stadt erregt dieſer Fall allgemeines Bedauern, 
10 als ein ſeelensguter Menſch bekannt war und ſich allgemeiner 
N erfreute. — 


wied 


olte Arzt ordnete die Ueberführung des Verletzten in die ſtädtiſche 


i In dem Vororte K. verübte kürzlich ein kleiner 
pi Ähriger Knabe aus Muthwillen eine äußerſt brutale That. Er 
Br 4055 mit einem Kameraden in einer Tiſchlerwerkſtatt und forderte hier— 
letzteren auf, ſeine Hand auf einen Block zu legen. Das nichts⸗ 
ende Kind legte auch ſeine linke Hand auf die betreffende Stelle, ſein 
rsgenoſſe erhob ein in der Hand gehaltenes Beil und hieb dem 
hunde Knaben drei Finger ab. Zwei derſelben mußten bereits vom be⸗ 
ein elnden Arzt amputirt werden. Der Vater des verwundeten Knaben, 
Muſiker, N troſtlos. i 
Me Inowraz aw, 23. Februar. (Aun-ntaleijung.) In der Nacht vom 
aontag zum Dienſtag gegen 11 Uhr, kurz bevor der Zug in Mogilno 
el, ertönte plötzlich das Nothſignal, dem einige Sekunden ſpäter ein 
* Stoß folgte, welcher die meiſten Paſſagiere von ihren Sitzen 
tte 


R 


f Thorn, 24. Februar 1888. 
von 23 Bei onalien.) Stationsaufſeher Häwecker iſt zum 1. April 
5 Gr. Trychow nach Thorn verſetzt. ; 1 — 
vor In der neuen Landſturm⸗Uniform), von der wir in 
nchhetriger Nummer eine Beſchreibung gebracht, iſt, wie aus Berlin be⸗ 
wor t wird, allerdings am 16. d. M. dem Kaiſer ein Mann vorgeitellt 
deen. Dem Vernehmen nach war dies aber nur ein Probeanzug, die 
fleh itive Entſcheidung über die zukünftige Bekleidung des Landſtürms 
the noch aus. Unrichtig war deshalb die von uns reproduzirte Mit⸗ 
auf ung über Anfertigungen von Landſturm⸗Uniformen; dieſelbe beruht 
die einer Verwechſelung, indem jetzt alle Armeekorps Litewken erhalten, 
bisher nur bei ſechs Armeekorps in Gebrauch waren. 5 
den ver a zu Danzig.) Neben 
fell, ferden und dem Rindvieh wird auf der Provinzial⸗Juchtviehaus⸗ 
Share zu Danzig vom 31. Auguſt bis 2. September d. J. auch den 
Awafel und Schweinen eine Stätte eingeräumt ſein, und es ſteht zu 
ich daß dieſer Theil der Ausſtellung ſich einer zahlreichen Be⸗ 
delta. 9 Zu erfreuen haben wird, zumal dieſelbe auch ſolchen Züchtern 
ud, ttet it, die der Ep Weſtpreußen nicht angehören. Die Schaf: 
dielt in unſerer Gegend, namentlich auf den größeren Gütern, 
ren wichtige Rolle, und hat ſich die Provinz Weſtpreußen einer Anzahl 
auf aumirter Stammzuchtſchäfereien zu erfreuen, die bereits wiederholt 
. erunuswärtigen Schauen mit Erfolg concurrirt und bedeutende Preiſe 
ngen haben. Zur Prämiirung ſtehen den Preisrichtern zur Ver⸗ 
g Manns 1 filberne, 2 bronzene Staats-, 1 ſilberne und 2 bronzene 
find usmedaillen und eine Anzahl von Ehrendiplomen. Dieſelben Preiſe 
der für die Ausſtellung von Schweinen bewilligt. Auch auf dem Gebiete 
liche weinezucht und Haltung ſind in unſerer Provinz recht erfreu⸗ 
Fame beſonders auch in den kleineren Wirthſchaften gemacht. 
bruar (Nach der alten Bauernregel) ſoll die Lerche am 21. Fe⸗ 
{ * zu fingen beginnen. In diefem Jahre freilich dürfte wohl kaum 
ace vor unſeren Thoren das luſtige Schmettern des erſten Früh⸗ 
Wel boten gehört haben, denn in Eis und Schnee ſtarrt noch die Hanz 
und harter ' . 
eine d über dieſe Verſpätung der Lerche übrigens ſehr zufrieden, denn 
ſpatenndere Bauernregel beſagt, daß, wenn die Lerche zu früh ſingt, ſie 
und r ſchweigen muß, und jo glaube man, daß wir diesmal ein gutes 
auch rechtzeitiges Frühjahr bekommen werden. ) 
a > ah auptgewinn der Kölner Dombau-Lotte rie) 
auf Nr. 157 751 gefallen. 
man (Stadtverordneten⸗Verſammlung.) Schluß. Für den 
fmanzausſchuß referirt Stv. Cohn. — 12) Etat der Verwaltung des 
nit g lifts Mi 1888/89. Der Etat, welcher in Einnahme und Ausgabe 
end 930 k. balaneirt, hat die hauptſächlichſten Veränderungen in fol⸗ 
zen Poſitionen erfahren. Ausgabe: Tit, 2, Z an die ftädt. Feuer⸗ 
x etäts⸗Kaſſe für die Anleihe zum Ausbau des Junkerhofes ſtatt 880 
neu 372, dieſelbe Ausgabe beim Neubau des Artushofes mit 120 Ml. 
Coloingeſtellt; Tit 3, 2 der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Ag tanta“ Prämie für das verſicherte Mobiliar im Theatergebäude ſtatt 
Gebo Mk. nur 10 Mk. (da die meiſten Theaterutenſilien aus dem alten 
Ude entfernt und im Rathhauſe geborgen find) Tit. 3, 3 an die 
Iiaedaſſe an Gebäudeſteuer für das Haus Altſtadt 181 ſtatt 126 
„4 Mk.; Gebäudeſteuerzuſchlag zu den Koſten der e 
it er Gebäude Altſtadt 1523 und 21 ſtatt 18,30 nur 12,38 Mk.; 
ſchil und 7 240 Mk. Koſten für die Beaufſichtigung des Theaters rück⸗ 
3 Ki de der Feuerſicherheit und 150 Mk. zur Dotation eines Stipendiums 
ur 


inter hält die Fluren feſt umfangen. Mehrere Land⸗ 


? ſchönen Künſte befliſſene Thorner Jünglinge, desgl. Tit. 8, 2 für 
ſichtigung des es 168 Mk. fallen ſämmtlich weg; Tit. 9 
apitaliſirung und zur Tilgung der zum Ausbau des Junkerhofes 
„en Schuld jtatt 3400 nur 1600 Mk. Einnahme: An Miethe 
1890 as „Haus Annenſtraße 181 für die Zeit vom 1. October 1887 bis dahin 
j 250 Mt. weniger, an A für den 841 105 von Ober⸗ 
Met Dr. Scheller pro 1. April 1888 bis 1. April 1891 ſtatt 2130 
Juntaur 1850 Mk. pro Jahr, vom Kaufmann Sultan für den vom 
eerhofe abgegrenzten Hofraum 500 Mk., alſo 40 Mk. mehr. Tit. 4 


* 


. 


i k w ]⁰ X ¾ ⁵lAu.. T1 o13V T8888 ͤouu . UP P ²—·m ] 'N don ⁵ͤuv!1M̃7˙! . T— . . . . . . . . . nn. 


an extraordinären Einnahmen abgerundet 9 Mk. Die Verſammlung 
nimmt von dieſem Etat Kenntniß. — 13) Die Etatsüberſchreitung bei 
Tit. 2, 1 des Etats der Elementartöchterſchule in Höhe von 12 Mk., 
welche durch Errichtung einer neuen Klaſſe entſtanden iſt, wird bewilligt. 
— 14) desgl. iſt die Verſammlung mit der Gewährung eines Hypotheken⸗ 
Darlehns von 900 Mk. zur erſten Stelle an die Beſitzerin des Grund⸗ 
ſtücks Neuſtadt Nr. 175, einverſtanden. Das betrf. Haus iſt mit 5700 
Mk. verſichert. — 15) Dem Antrage auf Nachbewilligung von 2000 Mk. 
zu Tit. 7, 1 des Kämmerei⸗Etats (zu laufenden und außerordentlichen 
Unterſtützungen an Ortsarme) ſtimmt die Verſammlung, da eine Er⸗ 
ſparniß bei der Wilhelm-⸗Auguſta⸗Stiftung nicht eingetreten iſt, zu; da⸗ 
gegen wird die Erwartung ausgeſprochen, daß beim Jahresabſchluß der 

eberſchuß bei der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung in die Kämmereikaſſe zurück 
fließe und nicht kapitaliſirt werde. — 16) Mit der Ueberführung (und 
Kapitaliſirung) des Kapitalvermögens der Gerber-Innung mit 780 Mk. 
4 Pfg. aus der Depoſitalkaſſe zur Maſſe des Inſtituts für den gewerb⸗ 
lichen Fortſchritt, — ferner Uebernahme des Lohmühlengrundſtücks auf 
die Kämmerei für den Taxpreis von 6715 Mk. 70 Pfg. und Ueberfüh⸗ 
rung dieſes Betrages aus dem Kapitalfonds zur Maſſe des Inſtituts 
für den gewerblichen Fortſchritt, — ſowie Einverleibung der Urkunden 
und Embleme der Innung in das ſtädtiſche Archiv bezw. Muſeum iſt die 
Verſammlung einverſtanden. Zwei hieſige Gerbermeiſter, welche an dem 
Kapitalvermögen der Innung Anſpruch haben, ſind mit der Ueberführung 
einverſtanden, haben ſich jedoch vorbehalten, daß fie bei etwaiger Ver: 
armung aus dem Fond unterſtützt werden. Eine ſolche Verarmung iſt 
indeſſen nicht anzunehmen. Die Lohmühle iſt zur Zeit an den Tiſchler⸗ 
meiſter Schulz für 340 Mk. pro Jahr verpachtet. — 17) Die am 31. Ja⸗ 
nuar vorgenommene monatliche ordentliche Kaſſen-Reviſion hat nichts zu 
erwähnen gegeben. — 1>) Mit der Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Nr. 393/94 mit 5000 Mk. iſt die Verſammlung einverſtanden. Das 
betrf. Grundſtück iſt mit 14 450 Mk. verſichert und find auf daſſelbe 
bereits eingetragen 1650 und 3300 Mk. Beide Gebäude ſind mit 40,80 
Mk. zur Gebäudeſteuer veranlagt. — Die Vorlegung der neuen Ver⸗ 
waltungsordnung für das Waiſenhaus und das Kinderheim, ſowie die 
Wahl zweier Stadtverordneten und zweier Bürger⸗Mitglieder für die neue 
Verwaltungsdeputation wird vertagt. 

— ÜAbiturienten⸗Examen.) Am hieſigen Königl. Gymnaſium 
fand heute unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths, Geh. Regierungsrath 
Dr. Kruſe, die mündliche Abiturienten-Prüfung ſtatt. Von derſelben 
wurden die Abiturienten Stuerkow und Weeſe in Folge guter ſchrift⸗ 
licher Arbeiten dispenſirt. Das Reſultat der Prüfung der übrigen 
8 Abiturienten war bei Schluß der Redaktion noch nicht bekannt. 

— Gandwerker⸗Verein.) Die geſtrige Verſammlung wurde 
vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Preuß, mit der Mittheilung 
eröffnet, daß Herr Landeker durch Krankheit verhindert ſei, ſeinen Vor⸗ 
trag über „die Zuſtände in Amerika“ zu halten. Herr Gerichtsſekretär 
Hintze habe es übernommen, einen Vortrag zu halten und zwar über 
das Thema „Preußen vom Jahre 1701 bis zum Jahre 1871.“ Die nur 
ſpärlich beſuchte Verſammlung folgte dem inſtructiven Vortrage mit 
ſichtlichem Intereſſe und dankte dem Herrn Redner mit lebhaftem Beifall 
Nach Schluß des Vortrags bot die Frage über die Zweckmäßigkeit der 
Grudeöfen reichen Stoff zu einer lebhaften Debatte. 

— (Die Norddeutſchen Concert⸗Sänger) werden ihre letzte 
Soiree am Sonntag Abend veranſtalten. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Butter 0,80 —1,10 
Mk. pro Pfd., Eier 60—75 Pf. pro Mandel, ein Huhn 00 —, 1,30 Mk., 
eine Pute 3—5 Mk., Tauben 0,80 — 1,00 Ml. pro Paar. — Fiſche pro 
Pfd.: Weißfiſche 30—50 Pf., Schleie 50 Pf., Neunaugen 60 Pf., Karpfen 
75—90 Pf.; ſehr viel friſche Heringe das Pfd. 8—10 Pf. — Kartoffeln 
2,00 — 2,50 Mk. pro Ctr. 

— (Feuer) In Biskupitz brach in der Nacht vom 17. zum 18. d. 
Mts. in dem Wohngebäude des Eigenthümers Martin Dunski Feuer 
aus. Durch daſſelbe wurde das Strohdach des Gebäudes zerſtört. Das 
Wohnhaus iſt mit 800 Mk. bei der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät ver⸗ 
ſichert. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt nichts Näheres 
ermittelt. 

— (Diebſtahl.) Am 8. d. Mts. Abends wurden dem Weinhändler 
V. in einem unbewachten Augenblicke aus der Speiſekammer 4 Pfund 
Butter, 2 Leberwürſte und eine Seite Speck im Geſammtwerthe von 
8 Mk. geſtohlen. Als die Diebinnen wurden geſtern die ſchon vor: 
beſtraften Schulmädchen Martha Dombrowska und Eliſabeth Denka er: 
mittelt und zur Beſtrafung gezogen. 2 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen. 

— (Gefunden) wurde ein buntſeidenes Taſchentuch in der Eliſabeth⸗ 
ſtraße, ein großes Stück Leinwand, wahrſcheinlich ein Kahnſegel auf dem 
linken Weichſelufer. a 5 a 

— Gugelaufen) iſt ein kleiner weiß und ſchwarz gefleckter Hund 
bei Schleſinger, Schillerſtraße. 


Mannigfaltiges. 

(Das Eiſerne Kreuz) haben im letzten Kriege 3?/, 
Prozent aller deutſchen Soldaten erhalten; von den deutſchen 
Turnern, welche damals im Waffenrock vor dem Feind ſtanden, 
erhielten dagegen dieſe Auszeichnung etwa 5 ½ Prozent. 

(Statiſtiſches aus Berlin.) Ein im Längenmaaß 
arbeitender Statiſtiker hat ausgerechnet, daß die Länge ſämmt⸗ 
licher Straßen Berlins ungefähr fünfzig Meilen beträgt. Man 
würde alſo etwa zehn Tage brauchen, um durch alle Straßen 
hindurch zu kommen. Selbſt ein Eiſenbahnzug würde zehn 
Stunden brauchen. Würden die 1400 000 Bewohner Berlins 
in einem „Gänſemarſche“ aufmarſchiren, ſo würde dieſe Reihe 
die ſtattliche Länge von mehr als 180 Meilen betragen. Wollten 
die Berliner einen gemeinſchaftlichen Ausflug mit der Eiſenbahn 
machen, ſo würden ſämmtliche Perſonenwagen erſter bis vierter 
Klaſſe aller Eiſenbahnen Deutſchlands hierzu nicht ausreichen, 
vielmehr nur etwa Zweidrittel der Bewohner auf einmal be⸗ 
fördern können. 5 

(Berliner Modenarren), die in ihrem Anzuge die 
wunderlichſten Farbenzuſammenſtellungen lieben, zeigen ſich jetzt, 
wenn auch nur ziemlich vereinzelt, auf den Straßen der Reichs⸗ 
hauptſtadt. Grüner Ueberzieher, groß karrirter Jaquet⸗Anzug, 
rothe Kravatte, hellbraune Weſte und dazu Schnabelſchuhe mit 
breiten Hacken und Lordmayorsſtock (mitunter nehmen dieſe 
Stöcke die Geſtalt gefährlicher Knüppel an), — das iſt eine der 
neuen Modetypen. ö 

(Ueber eine verhängnißvolle Bärenjagd) auf 
dem beim Dorfe Korkino gelegenen Territorium des Herrn 
Ljadow wird aus Petersburg das Folgende berichtet: Dort war 
nämlich eine Bärin mit zwei Jungen im Lager eingekreiſt wor⸗ 
den. Einer der Jäger, Herr König, näherte ſich dem Lager auf 
fünfzehn Schritt und feuerte auf die Bärin einen Schuß ab, in 
Folge deſſen das Thier auf den Rücken ſiel. Die Jäger kamen 
drei Schritte näher, als die Bärin ſich plötzlich erhob, aus dem 
Lager ſprang und dann, von mehreren Kugeln getroffen, dicht 
vor Herrn Gajus zuſammenbrach. Im nächſten Augenblick ſprang 
ſie jedoch wieder auf, packte das Gewehr des Herrn Gajus und 
warf dieſen zu Boden, ſich auf ihn ſtellend und ihn mit ihren 
Tatzen packend. In dieſer kritiſchen Lage befand ſich Herr 
Gajus ſieben bis acht Sekunden, bis Herr König auf drei bis 
vier Schritte wieder einen Schuß abfeuerte und die Bärin mit 
ihrer ganzen Wucht (neun Pud) auf Herrn Gajus zuſammen⸗ 
brach. Dieſer bat, da das rechte, von ſeinem Geſicht nur fünf 
bis ſechs Werſchok entfernte Auge der Bärin noch geöffnet war, 
noch einmal auf ſie zu ſchießen. Es wurden noch zwei Schüſſe 
abgefeuert, und erſt jetzt konnte die Bärin als vollſtändig erlegt 
betrachtet und Herr Gajus aus ſeiner fürchterlichen Lage befreit 
werden. 


(Ein Eispalaſt), welcher eine Fläche von einem Acker 
Land bedeckt und einen Hauptthurm in der Höhe von 120 Fuß 
hat, iſt im Zentral-Park in St. Paul, im nordamerikaniſchen 
Staate Minneſota, mit einem Koſtenaufwande von 50 000 Doll. 
errichtet worden. Zu dem Bau dieſes rieſigen Palaſtes ſind 
55 000 Eisblöcke im Geſammtgewicht von 16 000 000 Pfund 
verwendet worden. Abends bei elektriſcher Beleuchtung ſoll das 
Bauwerk einen unbeſchreiblich großartigen Eindruck machen. 

(2000 Menſchen getödtet.) Durch ein Erdbeben in 
Yanan (Stadt in den franzöſiſchen Beſitzungen in Vorder-Indien, 
etwa 60 Meilen von Madras entfernt) ſind, einem Londoner 
Telegramm der „Kreuzzeitung“ zufolge, zweitauſend Menſchen 
getödtet worden. > 

(Wieviel ein Zahlkellner jährlich einnimmt?) 
In einem Frankſurter Café iſt in Folge einer Wette feſtgeſtellt, 
daß der dortige Zahlkellner monatlich im Durſchnitt 2100 Mk. 
an Trinkgeldern einnimmt. 


(Druckfehlerteufel.) „ . . . Beim Kamine ſaß auf 
einem Schemel eine alte Magd, die ſich damit beſchäftigte, die 
kleinen Kohlen, welche auf den Stubenboden herausgefallen 
waren, mit der Zunge aufzuleſen und wieder in den Kamin 
zurückzuwerfen.“ 

(Man muß ſich zu helfen wiſſen.) „Mein lieber 
junger Freund, meine Frau hat mich vor der Hochzeit auch 
ſchwören laſſen, daß ich nie wieder eine Cigarre rauchen würde! 
Und ich habe es ruhig geſchworen!“ — „Und haben's auch ge⸗ 
halten?“ — Wörtlich! Ich rauche, weil ich verheirathet bin, 
Pfeife!“ 


Für die Redaktion verantwortlich aul Dombrowski in orn. 


Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner e 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 168—15 | 168—30 
Warſchau 8 8 a 168— 168— 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 5 85 95—40 95—25 
Polniſche Pfandbriefe 5% n 51— 50 —50 
3 iquidationspfandbriefe . 45—601 46— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98-701 98—70 
5 Pfandbriefe 4% „ 102— 90 ] 102—90 
eſterreichiſche Banknoten 160-—60 | 160—50 
Weizen gelber: April⸗Mai 162— 16125 
eee 166—50 165—75 
loko in Nemwyorf . 9050 fehlt 
Roggen: loko 113— 114 
April-Mai . 11920 | 118—70 
ai⸗Juni 121— 1120—75 
Nin N n 123— 122—75 
Rüböl: April-Mai . 44—50| 44—50 
Septbr.⸗Oetbr. a 45—30] 45—50 
Spiritus: loko verſteuert 97-50 97-20 
1 9918 30—20 30—10 
April⸗Mai verſteuert 8 2 98—201 98— 
Mai⸗Juni IE ee 880 8800 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 23. Februar. (Getreidebörſe.) Wetter: Froſt, Schnee⸗ 
fall. Wind: NO. 0 je) groß j 

Weizen. Trotz kleinen Angebots fehlte für inländiſchen Weizen Be⸗ 
gehr und waren Preiſe ſchwach behauptet. Für Tranſitweizen gute 
Frage zu vollen Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 122 Zpfd 
147 M., A 133 4pfd. 157 M., hochbunt 130pfd. 155 M., 131pfd. 
157 M., für poln. zum Tranſit ausgewachſen 115pfd. 90 M., blauſpitzig 
126pfd. 104 M., bunt krank 118pfd. 108 M., 124pfd. 110 M., bunt be⸗ 
jogen 117pfd. 112 M., 124 5pfd. und 126 7pfd. 115 M., 128 gpfd. 117 

unt 127 Spfd. 124 M., hellbunt 126pfd. 125 M., 128pfd. 126 M. 
128 9pfd. und 129 30pfd. 127 M., 130pfd. 128 M., hell 122 Zpfd. 1% 
M., hochbunt glaſig 130pfd. und 132 Zpfd. 130 M., für ruſſiſchen zum 
Tranſit rothbunt ſtark beſetzt 125pfd. 98 M., rothbunt bezogen 124 öpfd. 
115 M., rothbunt 124 öpfd. 117 M., roth 126pfd. 124 M., Ghirka 
127 Spfd. 123 M. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 156 50 M. 
Br., 156 M. Gd., trauſit 127 M. Br., 126 50 M. Gd., Mai⸗Juni tranſit 
128 50 M. Br., 128 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 130 M. Br., 129 50 M. 
Gd., Sept.⸗Okt. tranſit 133 M. Br., 132 50 M. Gd. Regulirungspreis 
inländiſcher 150 M., tranſit 122 Mark. 

Roggen unverändert; inländiſcher erzielte 125 6pfd. und 126 7pfd. 
110 M., 116 7pfd. und 121 2pfd. 98 M., 116pfd. 95 M., polnischer zum 
Tranſit 122 3pfd. und 124pfd. 75 M., 120pfd. 73 M., ruſſiſcher zum 
Tranſit 118pfd. 74 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗ 
Mai inländiſch 104 M. Br., 103 50 M. Gd., unterpoln. 74 50 M. Br., 
74 M. Gd., tranſit 73 M. Br., 72 50 M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 106 
M. Br., 105 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 97 M., unterpolniſch 
75 M., tranſit 74 Mark. 

8. inländiſcher 96, 97, 98 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Koch⸗ 89 M., Mittel⸗ 86, 87 M., 
Futter- 73—85 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 47 M. bez., nicht contingentirter 28 ¼ 
M. bezahlt. 


Königsberg, 23. Februar. Spiritusbericht. 
10 000 Liter pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 35000 Liter. Loko kontin⸗ 
entirt 46,75 M. Gd., loko nicht kontingentirt 27,00 M.) Pro 10000 
ziter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 47,25 M. Br., 46,75 M. Gd., 
—,.— M. bez., loko nicht kontingentirt 27,50 M. Br., 27,00 M. Gd., 
27,00 M. bez., pro Bi kontingentirt 47,25 M. Br., 46,50 M. Gd., 
—.— M. bez., pro Februar nicht kontingentirt 27,50 M. Br., 27,00 M. 


(Spiritus pro 


Gd., —— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 50,00 M. Br., 49,00 M. 
Gd., —,.— M. 52 pro Frühjahr nicht kontingentirt 31,00 M. B 
M. Gd k. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,.— 


r., —,.— 
M. Gd., 


—.— m. bez. 
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Datum Bemerkung 


Stärte 


23. Februar 


24. Februar 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Remin.) den 26. Februar 1888. 
Vormittags 9/, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Neuftädtiiche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 
nach der Predigt: erſelbe. 
Kollekte für Synodalzwecke. 5 
Vormittags 11Y, Uhr: Militärgottesdienft. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte⸗ und Abendmahlsfeier. - 
Nachmittags 5 Uhr: Miſſionsandacht. Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evan due pee Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
(Seine Majeſtät der König Carl von Rumänien) hat den 
weltbekannten Malzextract⸗Fabrikanten Johann Hoff zu Berlin zu ſeinem 
Hoflieferanten ernannt. 


me ar u ee 


am Herzſchlage. 


ee eee eee eee 


% Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ % 
ter Clara mit dem Kaufmann Herrn 
5 H. Sternberg in Berlin beehren wir 
& uns Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Thorn, 24 Februar 1888. 
Adolph W. ‚Cohn ı nd Frau. 


Als 17 en em ſich 
Clara Cohn 
H. Sternberg 
Thorn. — Berlin. 
TAK 


Bekanntmachung. 


Die zur Bekleidung und zu den übrigen 
Bedürfniſſen der Zöglinge des Kinderheims 
pro 1888/89 erforderlichen Materialien und 
zwar: 

ca. 30 m Commißtuch zu Röcken und 
Beinkleidern, ca. 14 m Mollesquin zu 
Weſten, ca. 30 m grauer Drillich zu Jacken 
und Beinkleidern, ca. 5 m brauner Plüſch 
zu e ca. 40 m brauner Calmuk 
zu Knaben⸗Unterjacken und Mädchen-Unter- 
röcken, ca. 80 m gedruckter Neſſel zu Mäd⸗ 
chenkleidern, ca. 10 m Cachemir zu Mädchen⸗ 
Einſegnungs-Kleidern, ca. 3 m Futter⸗ 


x rer 44449434442 * 
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Camlott, ca. 26 Mtr. graue Futterleinwand, 


ca. 20 m Taillenleinwand, ca. 50 m grauer 
ſtarker Kittai, ca. 150 m Dowlas zu Hemden, 
ca. 10 m weiße Leinwand (I m breit) zu 
Bettlaken, ca. 20 m geſtreifte Leinwand zu 
Beithezügen, ca. 5 m geſtreifter Drillich 
(/, Breite) zu Unterbetten, ca. 20 Mtr. 
Schürzenzeug, ca. 12 Stück Handtücher, ca. 
16 m blaue Leinwand zu Küchenſchürzen, 
ca. 10 Dutzend leinene Taſchentücher, ca. 6 
m graue Leinwand zu Rolltüchern, ca. 3 
Kgr. graue Wolle, ca. 5 Kgr. blaue Baunı- 
wolle 

ſollen im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Dazu haben wir einen Termin auf den 
9. März cr. Vorm. 10 Uhr 
anberaumt und erſuchen Unternehmer, dies⸗ 
fällige Offerten verſiegelt und mit der Auf⸗ 

ſchrift verſehen: 
„Submiſſions⸗Offerte 75 Bedürfniſſe 
des Kinderheims pro 1888 
nebſt Proben bis dahin an = Herrn Bor: 
ſteher Schwarz, in deſſen Büreau auch die 
Bedingungen während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können, abzugeben. 
Thorn den 21. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zur Bekleidung und zu den übrigen 
Bedürfniſſen der Zöglinge des Waiſenhauſes 
pro 1888/89 erforderlichen Materialien und 
zwar: 

ca. 30 m Commißtuch, ca. 30 m Molles⸗ 
quin zu Weſten, ca. 25 m grauer Drillich 
1 Jacken und Beinkleidern, ca. 30 m dunkel⸗ 
brauner Calmuk zu Hausjacken für Knaben, 
ca. 45 m ſchwarzer Calmuk zu Unterröden, 
ca. 10 m Plüſch zu Mädchenjacken, ca. 30 
m grauer Kittai, ca. 40 m graue Futter⸗ 
leinwand, ca. 16 w Taillenleinwand, ca. 11 
m Cachemir (doppelbreit) zu Mädchen⸗ Eins 
ſegnungskleidern, ca. 2 m Futter⸗Camlott, 
ca. 80 m gedruckter Neſſel zu Mädchen: 
kleidern, ca. 13 m Schürzenzeug, ca. 60 m 
Dowlas zu Hemden, ca. 20 m weiße Lein⸗ 
wand (Im breit) zu Bettlaken, ca. 30 m 
geſtreifte Leinwand zu Bettbezügen, ca. 20 
m blaugeſtreifter Drillich zu Strohſäcken, ca. 
7 m blaue Leinwand zu Küchenſchürzen, 
ca. 12 Stück Handtücher, ca. 36 Stück leinene 
Taſchentücher, ca. 5 Kgr. 2 und braune 
Wolle, ca. 3 Kgr. blaue Strickbaumwolle 

ſollen im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

85 dieſem Behuf iſt ein Termin auf den 

9. März er. Vorm. 10 Uhr 
anberaumt und erſuchen wir Unternehmer 
hierdurch, bis dahin die Offerten nebſt 
Proben verſiegelt und mit der Aufſchrift 

„Submiſſions⸗Offerte auf Bedürfniſſe 

für das Waiſenhaus pro 1888/89“ 
verſehen, bei dem Herrn Waiſenhaus⸗Vor⸗ 
ſteher Schwarz, in deſſen Büreau auch die 
Bedingungen während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können, 5 

horn den 22. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Pianinos! 1. Ranges. Großartig 
——cön. Neue in allen Holz 
arten von 350 Mk. an; gute 
gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
Ne eg Publikum und hohen Adel 

ſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
1 monatlich ſchon von 10, 15, 

30 


M. Dittrich, Berlin S., N 5. 
Gegründet 1869. 


Statt beſanderer Meldung. 


| Heute Nachmittag um 4 Uhr entſchlief ſanft nach länge— 
rem Leiden im 64. Lebensjahre unſere inniggeliebte theure 
Mutter und Schwiegermutter 


Bertha von Parpart ze. Nehring 
Dies zeigen tiefgebeugt an 


Wibſch und Tilfit am 23. Februar 1888. 


allgemeiner 


Handatlas, 


neu, in 120 Kartenſeiten und 
112 Seiten Regiſter (heraus⸗ 
negeb. von Velhagen & Klasing, 
Leipzig) iſt zu verkaufen. Preis 
ſtatt 31.50 Duke nur 

5 Mk. 
Apes i. d. Exped. 


6000 Mark 


Kirchenkapital vergiebt ſofort gegen pupill. 

Sicherh. auf ſtädt. oder ländl. Grundſtücke. 

Der Gemeindekirchenrath 
Grembuczyn. 


Den geehrten b die * 
Anzeige, daß ich mich hierſelbſt 
Brückenſtr. Nr. 24 


im Hinterhauſe der Frau Kusel, als 


Miethsfran 


niedergelaſſen habe und empfehle mich bei 
eintretendem Bedarf angelegentlichſt. 
Frau Anna Hedwig Rözynska. 


Strohhüte 


zum Waſchen u. Moderniſiren 
werden angenommen. Die neueſten Formen 
liegen zur gefälligen Anſicht. 
Julius Gembieki, 

Breiteſtr. 83. 


Reine 


Ungar-Weine 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Rothwein (Ausleſe) Mk. 3,40 franko ſammt 
Fäßchen gegen, Poſtnachnahme. 

Anton Thor, Weinbergbeſitzer, 

Wersohetz (Süd⸗ Ungarn). 
Liter prima Tokaher Ausbruch 
W. 8.—, Rüſter — — 
(weiß) Mk. 6.—, Meneſcher Fett⸗Ans bruch 
(roth) Mk. 61 franco ſammt Fäßchen 
gegen Poſtnachnahme. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Deutſche 


Militairdieuſt⸗ Verſicherungs-⸗Auſtalt 


in Hannover. 

Eltern von Soͤhnen bis zu 13 Jahren werden auf obige, 
unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt 
aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Ber: 
undenung der Koſten des ein- wie dreijährigen Dienſtes für die 
betr. Eltern, Unterſtützung von 5 Verſorgung von 
Invaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die 
Prämie. Im Jahre 1887 wurden verſichert 20 755 Knaben mit 
Mark 23 890 660.— Kapital. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch —— 
die General-Agentur in Danzig, Major 3 D. Pitſch, ſowie durch die 


Huupt-Agentur in Thorn, 
Oberſteuer⸗Kontroleur u. Lieut. a. D. Eichholtz. 
Oeffentliche Ich habe mich hierſelbſt als 


Iwangsverfleigerung. Mechtsanwalt 


Dienſtag den 28. d. niedergelaſſen und mich mit 
Vormittags II uhr Herrn Juſtizrath Pancke 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ | aſſociirt. 


3 
. 


lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt Thoru den 23. Februar 1888. 


finden dauernde Arbeit in Katharineuflur 


circa 18 Kilo Zephyr ⸗Strick⸗ 4 Thor, Werſch 
wolle H ei d emann, E 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ie Naechtsauwalt. 
verſteigern. Klafterſchläger 
Thorn den 24. Februar 1888. - Gefhälte J Apfelfinen 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 

Verlaufen hat ſich auf dem Wege 
nach Kulmſee ein Hund (For-Terrier). 


Wiederbringer erhält Belohnung. 
Le r 


pro Dizd. Mk. 1,00, 


Abfnll - Bonhons 


pro Bid. 50 Bi. 
empfiehlt die Conditorei von 


8 * . | 


p. 2 70 bei einem Lohn von Mk. 1,90 für 
J. Klaſſe, Mk. 1,70 für II. Klaſſe. 
Dom. Katharinenflur. 
Eine gebrauchte Welzdede 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
3 der ne 2 22 — ABER 


Die zur A. rare m Konkurs- Maſe ehren 
Lagerbeſtände, beſtehend in 


Mache, Leinen und Baumwoll⸗Waaren, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen, : 
Taſchentüchern, Glacé-Handſchuhen c. 


werden 


von Donnerſtag den 23. Februar cr. ab 
werktäglich von 9—11 Uhr Vormittags 

und von 3—5 Uhr Nachmittags 

gegen gleich baare 2 zu N er 3 


— ——3u 0 [U nn 
EEE EEE. BRUNS. 2. Minen BER, Kanaren HENNIG ae. 


MEVERS VOLKSBUCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzi ;. 


Verzeichnisse der erschienenen Nummern ne in allen Bıre ee 


— — — LLL 


Moment - Photographie. 


bringen das Bes 


„ * 0 ” 
aller Littersturen i 
in nmstergiltioer 
Lenrbeitung.ingu- 
diegener Ausstat- = 


tung u. 2 beispiel- 
los billigem Preis 


. Jede Nummer 


Bekanntmachung. 
Für das hierſelbſt auf der Bromberger 
e ärger: ſtädtiſche 
ilhelm⸗ Auguſta⸗Siechenhaus 

ſuchen wir zum J. April er. einen under: 


Das heiratheten Hausdiener. 
Atelier für Photographie Sara." © © 


nüchterne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Büreau II (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 


Thorn den 21. Februar 1888. 


Der Magiſtrat | 


1 wird Wohnung und Beköſtigung 
im Haufe und außerdem 180200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 

Vom 1. April er. ab zu miethen 


Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. eine Wohnung: 4 Nee Küche, Keller, 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. Mädchenzimmer, Nebenräume, Offerten mit 
Preisangabe und einem Grundriß der 


Wohnung unter 8. T. 12 in der Exdedition 


® 
BESHELEILGIHBEHRIGHEREN der „Thorner Preſſe“ . ͤ K:: . d . . 


— — Fa ig aun . Bombe w l in ed und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


R. Andree’ 8 Aula desKgl. cee, 


nn Ben 27. Februar 


8 Uhr 


Penter: Üben? | 


des Reuter⸗Interpreten Herrn 
Richard Wegner. 
rd Zum Vortrage gelangen mehrere det Dich 
hönſten Scenen aus Fritz Reuter's D 
tungen, frei aus dem Gedächtniß. wi 
Eintrittspreis: 1 
1 Mk., für Schüler u. Schülerinnen 40 5 
Billetvorverkauf bei Herrn Buchhändle 
Walter Lambeck. 


Podgorz. 


Hotel zum Kronprinzen. 


F. Trenkel. 
Sonnabend, 25. Februar ck. 


Nur einmalige 


humoristische Soire 


| Horddentfchen Quartett⸗ 
und Couplet-Sänger 


Herren Gämo, 


en des vorzüglichen Imitators 


Herrn Schröder. L 


Podgorz. 


Schmul’s Etablissemen 

Großer 25. Februar cr. 

Großes 

von der anzen Aeg des 4, Pont 
Fnſt. Regts. Nr. 21. 
Anſang 7½% Uhr. 
Entree A Perſon 30 Pf. 
Müller. 


f Nach dem Concert findet Tanzkränzchen 
tatt. 


Fahuen, Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 
Altarbekleidungen, Stickereien, 


jeder Art liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 


Agenten und Perkretet 
für den Verkauf von geſetzig lic 


erlaubten 


ehalt. Offerten unter B. A. Al 
die Expedition der Theater-Nach' 


richten, Berlin, Behrenſtraße 52 
5 Henke Sonnabend) 


9 ends von r ab: 
. Su Frische 80 
: Grütz-, Blut- 


0 Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph 


bei 


hoch gelegen, von 5 großen Stuben, 
großem Balkon, Küche, Speiſekammer, 2 
räumen, Burſchenzimmer, Holzſtall, ge olbe 
ſchaftlicher Waſchkuͤche, Garten und of 
nutzung, auf Wunſch' dazu noch Pfer 7 77 
für 2 bis 3 Pferde, oder noch 1 Treppe 995 

2 Zimmer mit Zubehör, iſt Bromberg 
Vorſtadt Nr. 98 (2. Linie) von jojort 1 
oder vom 1. April ab zu vermiethen. 75 
Schlüſſel 1 Wohnung und nähere 
tunft daſelbſt parterre. 


ine Wohnung von 4 geräumigen Ji, 


mern, Entree, Veranda, Mädchenſtu 5 


guten Wirthſchaftsräumen, 1 Treppe 
belegen, mit etwas Garten, 10 Min 
von der Stadt, Brombergerſtraße 3 
— 800 Mark jährlich zu vermiethen. 
an dem Haufe Kulmer Vorſtadt 1 
zur Stadt gehörig, iſt eine freund! 
Parterrewohnung vermiethen u 
ſogleich zu beziehen. Naäheres bei 
Anna Endemann, Gtifabetbftrait. 
n f. möblirtes Immer nebit Kabine! 
a Burſchengelaß, 7 von Nag 175 
Lieutenant Gamm bewohnt, iſt zum 1. Bon 
zu vermiethen e d n 421. 
r. Wohn. v. 5 reſp. 7 Jim., ſow. mi 
Wohnungen von He: oder 1. April cr. 


mein“ 


verm. WW. E. Majewski, Bromb. Borlk 
r.⸗Mocker Nr. 173 eine Wohnung d. 


1. April er. zu verm. A. Singelmant- 
uhr Mittelmohnungen vom 

April cr. zu verm. Bäckerſtr. 225. 5 
Eine Wohnung für 120 Thlr. p, a. * 


1. April zu verm. Hemplere Hote 1255 
Er. 25 


8 701 
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Wolff, Miſbits , 
Hoffmann, Cahnbley, Wacker 


Concert 


Prämienlooſen bel 
8555 Proviſion eventl. feſtel 


ine herrichaitliche Wohnung, T Treppe 


ode 


12 


